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Das Leben des Prälaten O1S Hörmer un! se1inNne vielen DIienste ın un für die Kirche Z

Ehre (Gottes 0  a VON Glauben, Hoffnung un le Er konnte mıiıt tiefer ank-
barkeit auf eın erfülltes en zurückblicken un: In der Sterbestunde sich und seın en
erneut (Gott gahnz an  en Sein Sterbebildchen gibt Zeugnis davon mıiıt den Worten des
Königs Hiskija, die ihm AaUus dem Stundengebet „Wiıe eın er ast du meın
en Ende ewoben. Du schneidest mich ab, w1e eın fertig gewobenes T h“ Jes

Ol1S Ormer starb Freitag, dem 16 Oktober 2015; 1MmM Lebensjahr un! 1m 64 ahr
se1ines Priestertums. Das Begräbnis fand Freitag, den Oktober, 13.30 Uhr ın Maria
Jeutendorf

Dr. inTirıe lade SVD 1' 24 Oktober 2015

Winfried wurde November 1941 arburg der
1S geboren und November getauft, sein al  ag
1€\ zeitlebens wichtiger als sSein e  stag. Da sein Vater nicht Aaus dem
Kriegt zurückkehrte, Musste seine Mutter Martha mMusste alleine ihre vlier
Söhne SOTgSCN.

Ab 1953 besuchte Winfried das Gymnasium im Missionshaus Sr Aaver,
Bad Driburg. ach seinem Abitur 1961 Irat bei den Steyler Miss1iona-

Bil arte des E  Verstorbenen ICI 1mM Missionshaus St Gabriel bei Wiıen e1In, studierte den ordensei-
Hochschulen 1n St Gabriel un! ab 1964 ın St Augustin, mıt

einer Lizenziatsarbeit ZU 'Ihema „Liturgische ewegung ın der 1SS10N. DIie Bemühungen
VON Karl er eine Anpassung der Liturglie in der Süd-Shantung-Mission abschloss
ach der Priesterweihe 1im re 96/ besuchte Winfried SVD den Diplomkurs des
Deutschen Liturgischen Instituts 1ın TIrier un begann das Doktorat-Studium der eOl0-
gischen Trier, CT 1976 mıiıt einer Dissertation ber „Die aufTfe iın den vorcanısla-
nischen katholischen Katechismen des 16 Jahrhunderts 1M deutschen Sprachgebiet” O-
vierte. Dr. Winfried wurde Dozent für Liturgiewissenschaft un Sakramententheologie

der Hochschule St Gabriel ber die TE 1INdurc ehörte OT mehreren liturgischen
Kommissionen und Gremien auf diözesaner un! interdiözesaner ene un War als Refe-
rent für Weiterbildungskurse in Liturgie gefragt.

Seit dem rühjahr 1987 WarLr 1iniIrl1e' itglie der Liturgischen Kommission für Öster-
reich LKÖ] bei deren Konferenzen sich sehr engagılerte. Er leistete auch intensive Arbeit ın
mehreren Unterkommissionen und Arbeitsgruppen der FK Im Auftrag der LKO beteiligte
sich auch den Arbeiten für das 99-  eSSDUC. 000“ un machte eın ehl Aaus seiner Verärge-
LUuNg, als aufgrun der Vorgaben der Instruktion „Liturgiam authenticam 2001 diese TYrDe1l-
ten unvollendet eingestellt wurden. Krankheitsbedingt usste sich Winfried ab Herbst
2008 bei den LKÖ-Konferenzen entschuldigen un: schhe1l5s5l1c se1ın Sanz zurücklegen.

1nIrıe zeigte sich iImmer hilfsbereit, engagıert un dankbar für es Gute un:
Schöne Der 1lIer für eine würdige Feier der Liturgie und das Bemühen eine rechte Ars
celebrandi ZUT größeren Ehre Gottes haben ih verzehrt (vgl Psalm

Am Oktober 2015 hat Gott, der Herr des Lebens, Winfried SVD sich SC-
rufen. Das Requiem wurde Freitag dem Oktober 2015 14.00 Uhr 1ın der Heilig-
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Geist Kirche VONN St Gabriel gefeiert, anschliefßßend wurde Winfried im Friedhof des
Missionshauses beigesetzt.

Hubert Dopf Oktober 2015

Hubert Dopf S)| wurde 0.7.1921 ın Stadl-Paura geboren. Er
tammte aus einer Lehrerfamilie un! kam LG seinen Vater schon
früh 1n Berührung mıiıt der ıturgıe un:! der Kirchenmusik. ach dem
Gymnasıum Linzer eirınum und 1n Ried 1im Innkreis Irat 1931
In die Gesellschaft Jesu eın Dopf studierte zunächst Philosophie in
Pullach/München, ann Kirchenmusik der Wiener Musikakademie
un schliefßlich eologie In Innsbruck, 1950 ZU Priester SC-

weiht wurde. ESs folgte das tudium der Musikwissenschaft, das I8 1954 miıt dem Doktorat
abschloss Seine Dissertation befasste sich mıiıt den Messen VON Gregor Joseph Werner. ach
dem Terziat 954/55 In St ra 1mM Lavanttal egte die Lehramtsprüfung für Musik un!
eligion ab 5a1 unterrichtete ( Kollegium 1ın Kalksburg. 1965 rhielt CT der
Kirchenmusikabteilung der Wiener Musikhochschule einen Lehrauftrag, VOIl (nWalLl

ort ordentlicher Professor für Gregorianik. Als olcher hatte CT auch iıturgle, deutschen
Liturglegesang, Geschichte der Kirchenmusik und diverse andere Fächer unterrichten.

Von Oktober 1976 bis 1996 War Dopf Vertreter der Österreichischen Kirchenmusikkom-
mM1iss1ıon 1ın der Liturgischen Kommıission für Osterreich. ufgrun der 1n seiner Person DE
ebenen „CHNSCH fachlichen Verbindung VO  a} ıturgıe un: us.1 WarlLr eın gefragter Expefnrte,
dessen Rat gehört wurde, VOT allem, weil Dopf ın den Jahren ach dem Konzil 1n

grofßer Nüchternheit un verbaler Zurückhaltung, mıt Augenmadfs un! AausgeWOSCHECIN Urteil
un völlig uneitel alle heißen Eisen ın den Jahren der Umstellung VO  aD} einer Musica Sacra
einer Musik 1m Gottesdienst angegriffen hat Dazu hat GT auch ie] ın der Zeitschrift ‚Singen-
de Kirche“ geschrieben. Er konnte Tradition un! Moderne miteinander verbinden, das ıiıne
tun un! das andere nıicht lassen. Er War in seinem eigentlichen Fachgebiet der mittelal-
terlichen Musik zutiefst wissenschaftlich WI1e auch spirituell verankert un! aus diesem Wissen
un aus dieser Praxıs heraus eın modern enkender und zukunftsorientierter ensch und
Theologe. Als Gregorianiker wWUusste sich der heutigen Liturgie verpflichtet und nicht
der gestrigen, dies auf vielerlei Weilise Davon ZCUSCH auch se1ine eigenen Kompositionen -
mittelbar nach dem Konzil un auch später, auch die Mit-Herausgabe des Gemeindegesang-
buches Kirchenlieder un: Messgesänge 1968 ETr konnte einfache Kirchenchöre mıt
Gebrauchsmusik für den Gottesdienst bedienen. Sein Studienbehelf für rester. Diakone
un Lektoren ‚Liturgische Gesänge‘ 1Ist eines der Lehrmittel auf diesem Gebiet.“ (Franz
Kar/l Pra{fßl bei seinem Nachruf iın der Zeitschrift „Singende Kirche“ 4/2015).
ach seiner Emeritierung War Dopf Seelsorger bei den Schwestern ın Klein-FErla Die

etzten Monate sel1nes irdischen Lebens verbrachte ab Juli 2015 im Rudigierheim iın LADZ:
friedlich entschlief.

Das Requiem un die Beisetzung fanden Dienstag, dem November 2015; Uhr
ın der Ignatiuskirche te Dom  66 in 1N7z statt.


